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Instrumente: Produkt-/Dienstleistungsentwicklung 
Die Entwicklung neue Produkte und Dienstleistungen wird häufig automatisch mit der Vorstellung von bahnbrechenden Erfindungen eines Einzelnen oder aufwändigen und teuren Forschungs- und Entwicklungsarbeiten eines ressourcenstarken Unternehmens verbunden.

Für die Fortentwicklung eines Unternehmens, gleich welcher Größenordnung, ist die ständige Anpassung an Märkte und Kundenbedürfnisse ein elementarer Bestandteil der Umsatz- und Unternehmenssicherung. Der große Wurf einer echten Neuentwicklung gelingt nur selten, wichtiger in der täglichen Praxis sind stetige, kleine Verbesserungen und Variationen des eigenen Angebotes, auch wenn sie nur geringe Technologie- und Marktveränderungen mit sich bringen. Sie dienen dazu, bestehende Produkte und Dienstleistungen konkurrenzfähig und aktuell zu halten und an spezifische Kundenbedarfe anzupassen. Da nur wenige Kleinunternehmen in der Lage sind, eigenständige Abteilungen oder Mitarbeiter für diese Entwicklungsleistungen vorzuhalten, spielt die Einbindung von Mitarbeitern, Wirtschaftspartnern und Kunden eine wichtige Rolle bei der Ermittlung von Entwicklungspotenzialen, Kundenwünschen und Verbesserungsideen. In diesem Sinne wird Produktentwicklung hier als ganzheitliche und kontinuierliche Aufgabe verstanden. Sie ist  darauf ausgerichtet, Stagnation zu vermeiden und die Produkte und Dienstleistungen eines Unternehmens einer ständigen kritischen Betrachtung und kontinuierlichen Verbesserung zu unterziehen, statt die Lösung einem Prozess aus Versuch, Irrtum und zufälligem Erraten zu überlassen.
Der vorliegende Leitfaden gibt Ihnen Anregungen, wie Sie den Prozess der Produktentwicklung systematisch angehen können und wie Sie aus Informationen und Ideen diejenigen herausfiltern aus denen sich ggf. neue Produkte oder Dienstleistungen entwickeln lassen.

Zielklärung: 
Was soll mit dem Projekt erreicht werden? Hier einige Beispiele:

· Anpassung an Mitbewerber,

· neue Produktionswege suchen,

· neue Angebote für erkannte Kundenbedürfnisse entwickeln,

· Kundenbedürfnisse für neue Angebote wecken,

· neue Marktfelder und Kundengruppen erschließen,

· ….
Hinweise zur Umsetzung:

1. Am Anfang sollte die Analyse und genaue Kenntnis Ihrer bestehenden Produkte und Dienstleistungen, Ihrer Kunden und Ihrer Ressourcen stehen z.B. durch eine Produktanalyse (-> Instrument Angebots- und Produktanalyse). Spätestens dann, wenn ein Produkt über einen längeren Zeitraum rückläufige Umsätze aufweist, sollten Sie aktiv werden.

2. Informieren Sie sich über aktuelle Trends, Marktentwicklungen, technische Entwicklungen usw.

3. Bringen Sie systematisch Kundenwünsche und –anforderungen in Erfahrung, auch wenn Kunden diese nicht aktiv äußern z.B. durch Einzelgespräche im Verlauf eines Auftrages und dokumentieren Sie diese. 

4. Gleichen Sie diese Erkenntnisse mit Ihrem bestehenden Angebot ab, um gewünschte Produkteigenschaften o.ä. abzuleiten.

5. Führen Sie die Erkenntnisse aus den unterschiedlichen Analysen zusammen und versuchen Sie Lücken in Ihrem Angebot aufzudecken, dies kann z.B. ein konkretes Produkte bzw. eine Produktvariation sein, eine Kundengruppe, die Sie bisher nicht erkannt haben oder ein Bedarf, der bislang nicht durch Ihr Angebot abgedeckt wird.

6. Sollte die Lösung nicht auf der Hand liegen, setzt hier die Suche nach der richtigen Idee zur Lösung des Problems ein. Dabei können Sie auf Kreativitätstechniken (-> Instrument Kreativitätstechniken) zurückgreifen, um in Zusammenarbeit mit Ihren Mitarbeitern entsprechende Ideen zu entwickeln und zu strukturieren (-> Instrument Teambesprechung).

7. Sie können bei der Ideenfindung auch Kunden oder Businesspartner einbinden, sei es durch Einzelgespräche, Kundenbefragungen (-> Instrument Kundenbefragung) oder in Form loser Netzwerke (-> Instrument Netzwerkbeteiligung).

8. Anschließend erfolgt die Bewertung der Ideen: Finden Sie heraus, welche Ideen die höchste Wahrscheinlichkeit zur profitablen Realisierung haben. Die Bewertung soll systematisch, realistisch und nachvollziehbar sein. Dazu müssen Sie konkrete und detaillierte Kriterien festlegen, um Alternativen vergleichen zu können. Die Aufstellung eines Lastenheftes, in dem die Anforderungen (Aussehen, gesetzliche Bestimmungen, Verbrauch u.ä.) fixiert sind, kann ein sinnvoller Filter sein.

9. Prüfen Sie die Ideen auch anhand folgender Kriterien:

· Marktfähigkeit: Ist das Unternehmen fähig, das Produkt/die Dienstleistung zu vermarkten?

· Machbarkeit: Kann das Produkt/die Dienstleistung hergestellt werden?

· Kapazität: Sind genügend „Produktionsressourcen“ vorhanden?

· Finanzielle Ressourcen: Können die Projektkosten getragen werden?

10. Verworfene Ideen sollten dokumentiert und gespeichert werden (-> Instrument Wissensdokumentation). Aus unterschiedlichsten Gründen ist häufig eine Reifezeit notwendig, nach der die einst verworfenen Ideen unter anderen Vorzeichen plötzlich sehr sinnvoll erscheinen.

11. Ineffiziente Ideen sollen nicht in kostenintensivere Stadien der Entwicklung vordringen können. Die Ideenbewertung ist immer eine Gratwanderung zwischen zwei Fehlerarten: 
· Eine Idee wird fallengelassen aus Mangel an Risikobereitschaft oder wegen mangelnder Zukunftsvision. Eine Chance wird verpasst.

· Eine Idee wird ohne systematische Bewertung weiterverfolgt. Wenn sie nicht erfolgreich ist, werden unnötig Ressourcen gebunden.

12. Umwandlung positiv bewerteter Produktideen in tragfähige Produkt-/Dienstleistungskonzepte.

· Formulieren Sie Ihr Konzept möglichst präzise. 

· Überprüfen Sie Ihr Konzept anhand folgender Kriterien: Verständnis, Glaubwürdigkeit, Authentizität, Attraktivität, Nachteile.

· Das ausformulierte Konzept sollte überprüft bzw. optimiert werden.

· Starten Sie dann mit einem „Piloten“. 

· Kontrollieren Sie den Erfolg des „Piloten“, versuchen Sie Störfaktoren zu identifizieren und ggf. eine Neuorientierung vorzunehmen oder die Feinjustierung zu verbessern.

· Entscheiden Sie, ob das Pilotprojekt weiterverfolgt und in ein Regelangebot überführt oder eingestellt werden soll.

13. Dieser Prozess kann zwar einmalig durchlaufen werden, es empfiehlt sich aber die Abläufe soweit als möglich kontinuierlich zu gestalten, in die regelmäßigen Arbeitsabläufe zu integrieren und als strategische Führungsaufgabe anzulegen.
Übersicht: Systematischer Prozess der Produkt-/Dienstleistungsentwicklung
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Quelle: Veränderte Darstellung nach: www.canetti.ping.de

Verweise auf im Text genannte Instrumente und Leitfäden:

· -> Instrument Angebots- und Produktanalyse
· -> Instrument Kreativitätstechniken
· -> Instrument Teambesprechung (s. Leitfaden Wissensmanagement)
· -> Instrument Wettbewerbsbeobachtung
· -> Instrument Wissensdokumentation (s. Leitfaden Wissensmanagement)
· -> Leitfaden Unternehmenskultur
Weiterführende Quellen und Literatur:

· Disselkamp, M. Innovationsmanagement. (2005) München

· Deutsche Gesellschaft für Qualität (DGQ) (1995): Qualitätsmanagement in der Entwicklung. Band 13-51. Beuth.
· www.canetti.ping.de
Haftungsausschluss

Bitte beachten Sie, dass die aufgeführten Quellen/Links nur eine Auswahl darstellen. Wir weisen darauf hin, dass für die Inhalte externer Links und Quellen keine Verantwortung übernommen werden kann. Weiterhin existiert eine Vielzahl an Angeboten, die wir an dieser Stelle nicht vorstellen können. [image: image2.png]
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